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Garten der Villa Medici, Rom

durchschnitten,vonBalustradenundTerrassenwändenbegrenzt,erscheintder Garten vorwiegend als ein Werk des Baukünstlers.
Es wachsenauch die Formelementedes Gartensder Renaissanceausdem architektonischenEmpfindenhervor, das dieseZeit vom klassischenAltertumgeerbthatunddasjederzeitwiederauftauchteundauflebte,sobaldsichLebensfreudein großemStilzu betätigenwagte.Diebeidenwichtigsten,räumlicheinanderentgegengesetzten,innerlichaberverwandtenAnlageformenergebensichdurchdashochgelegeneHausmit dernweitenAusblickund dem tiefer liegendenGarten auf abfallendemTerrain oder auch mit einemkünstlichtiefergelegtenGartenin ebenemTerrain,unddurchdastieferliegendeHaus,fürdasderansteigendeoder

terrassenförmigeGartenmitseinerarchitektonischenGliederungerst einenAusblickschafft.DiesenbeidencharakteristischestenFällenreihensichnatür-lichzahlreicheKonbinationenan, wenndas Hausin der MitteeinesGefällesoder seitlichvon derGartenanlageliegt,ohne daß dieseVariationenwesent-
lich neue Bedingungen ergeben könnten.

DerAusgangspunktdes Gestaltensist immerdas Haus, dieVilla,derPalast.SeinenBedürfnissenundFormenverdanktderGartendieRichtungs-linienund Wahl der Motive.Die unmittelbareUmgebungdes Bauwerks


